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Marianne Friese 
In der Geschichte und Soziologie ist die Kontroverse um den Begriff der 'Klasse' 
ebensowenig neu wie die Vergessenheit des 'Geschlechts'. Die These von der Ver-
bürgerlichung des Proletariats begleitet die Theoriegeschichte seit der Entdeckung 
von Klassen. Ebenso systematisch bleibt das Geschlecht ausgeschlossen. Eine 
Ausnahme stellt weder das Marxsche Modell des 19. Jahrhundens noch die 
moderne Sozialgeschichte dar. Schließlich ist es doch auch der neueren Sozial- und 
Alltagsgeschichte trotz ihrer kritisch-emanzipatorischen Wende nicht gelungen, 
den weiblichen Lebenszusammenhang adäquat einzubeziehen, geschweige denn, 
Geschlecht als Strukturkategorie zu entfalten. Umgekehrt ist es der Frauen-
geschichte zunächst nicht gelungen, die soziale Differenz, die kulturellen Unter-
schiede und politischen Trennungslinien innerhalb der Kategorie Geschlecht zu 
definieren. Erst in jüngster Zeit setzt in der feministischen Theorieentwicklung ein 
Umdenkprozeß ein, der auf die Differenz und Vielfalt in den Lebensentwürfen von 
Frauen verweist. Die Klassendiffernz allerdings ist bisher weder theoretisch hinrei-
chend geklärt noch empirisch und vor allem historisch erforscht. Die vorliegende 
Studie greift dieses Defizit auf: 
In dem Konzept des weiblichen Proletariats geht es darum, die Kategorie des 
Geschlechts wie der Klasse und ihre strukturellen Überlagerungen zu entfalten. 
Dazu bedarf es einer doppelten Perspektive, die die Gemeinsamkeiten aufgrund der 
sozialen Lage wie auch die Differenz aufgrund der Geschlechtslage berücksichtigt. 
Das historische Interesse liegt in der Rekonstruktion und Systematisierung des 
weiblichen Proletarisierungsprozesses in der Region Bremen im späten 18. und 19. 
Jahrhunden. Dabei ist der Schwerpunkt auf die Analyse des historischen und 
systematischen Ausgangspunktes gelegt, der in der Trennung von Produktion und 
Reproduktion gleichzeitig den Anfangspunkt des modernen Proletariats und der 
städtischen Bourgeoisie und damit auch des modernen bürgerlich-kapitalistischen 
Patriarchats kennzeichnet. Anders gesagt: Die Frage der Konstituierung des weibli-
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chen Proletariats richtet sich darauf, die Transformationsprozesse von der rraditio-
nalen zur modernen Gesellschaft in ihren strukturellen Überlagerungen von Klas-
sen- und Geschlechterverhältnissen zu begreifen und historisch zu rekonstruieren. 
Es liegt nahe, daß diese theoretische Option einen erweiterten Arbeitsbegriff 
zugrundelegt. So stellt sich die Frage, ob die Thesen der 'Familialisierung', der 
'Hausfrauisierung' und 'Verbürgerlichung' der Proletarierin einer historisch-empi-
rischen Überprüfung standhalten. In der historischen Perspektive jedenfalls scheint 
die Doppelarbeit der Frau, oder präziser: die 'doppelte Vergesellschaftung' in Pro-
duktion und Reproduktion ein konstitutives Merkmal des weiblichen Proletariats 
zu sein. 
Dieser Ansatz ist folgenreich. In der empirischen Untersuchung stellt sich heraus, 
daß sich die ökonomischen Komponenten der Klassenbildung, wie zum Beispiel 
die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung, vor allem auch als sozio-kulturelle Pro-
zesse erweisen, die ein (autonomes) weibliches Proletariat voraussetzen und kon-
stituieren. Dieser Prozeß läßt sich empirisch schon in den Keimformen des ersten 
'prolo-industriellen' Proletariats und in ihrer 'family-wage-economy' nachweisen. 
Es ist von Interesse, daß die Konstititution des 'geborenen Proletariats' im Zuge 
der industriellen Entwicklung diesen Prozeß nicht fortführt, sondern im Gegenteil 
sich nur durch Prozesse der Überlagerung mit normativen Orientierungen des bür-
gerlichen Patriarchats realisiert. Zentral erweist sich in diesem Prozeß die Verbin-
dung des weiblichen Dienstboten-Proletariats mit dem männlichen Gesellen-Lohn-
Proletariat, die daher im Mittelpunkt der historischen Untersuchung steht. 
Zugleich zeigt sich, daß die kulturellen Geschlechterlinien den politischen Klas-
senlinien durchaus zuwiderlaufen können. So deuten zum Beispiel die Machtver-
hältnisse zwischen den Geschlechtern eher auf einen Prozeß von Klassen-Ent-Bil-
dung als auf den Prozeß einer einheitlichen Klassenbildung. Mit dieser These soll 
nicht nicht nur der historische Prozeß von Klassenbildung und Patriarchat in ein 
neues Bild gerückt werden. Es geht auch darum, aus der historischen Analyse des 
weiblichen Proletariats soziologisch relevante Probleme der Gegenwart zu reflek-
tieren. Im Hinblick auf die gegenwärtigen Thesen des 'Abschieds vom Proletariat' 
und der 'Individualisierung' jedenfalls scheinen die Frauen des Proletariats weni-
ger Nachzüglerinnen als vielmehr Pionierinnen zu sein. 
